31. Jahrgang. 


CCC , erfeheint täglich 2 Dal walt Ausnahme von Sonntag Abend und Dionta 
No 17419 allen kai et Pofianfialien des In- und Auslandes angenommen. — Preis pro Quartal 4.50 
2 i g. — Die „Danziger 


geähnlicde Schriſtzelſe oder deren Raum 20 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 6. Dezember. (W. T.) Gegenüber der 
Weigerung der Vorſteher der Kaufmannſchaft 
in Steitin, die neuen Gdhinhidcine für Getreide 
eimuführen, weil die am Getreidehandel bethei⸗ 
ligten Corporationsmitgkeder in den vorgeſchrie⸗ 
benen Aenderungen eine Schädigung ihrer Inter- 
ıeifen erblichen und fic) die Borfteher ohne 3u- 
ſſtimmung der Getreidehändler zur Aenderung 
der beftehenden Schlußſcheine nicht für berechtigt 
halten, bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß diefe 
Auffaflung augenſcheinlich eine irrthümliche fet, da 
die Dofiteper bei der Ausübung der ihnen vom 
Staate übertragenen Verwaltung der Börſe der 
Aufficht der der Corporation vorgeſetzten Behörden 
unterliegen und ſowohl berechtigt als verpflichtet 
find, die von dieſen Behörden bezüglich der Ber- 
waltung getroffenen Anordnungen zur Ausführung 
zu bringen; ebenſo könne kein Zweifel beſtehen, 
daß der Staat jederzeit befugt ſei, die Aufſicht 
anderweit zu regeln, wenn die Vorſteher den 
ihnen als Aufſichtsbehörde obliegenden Pflichten 
nicht nachkommen. ll 
Berlin, 6. Dezember. (W. T.) Die „Nordd. 
Allg. 3tg.” weiſt darauf hin, daß die Angabe von 
dem Aufenthalte deutſcher Offiziere als Spione 
in Frankreich eine Muthe fei, der jede, auch 
nur geringſte thatſächliche Unterlage fehle; das 
Blatt führt demgegenüber mit Namen dreizehn 
franzöſiſche Offiziere der activen franzöſiſchen 
Armee auf, welche in der Zeit vom 22. September 
bis 17. November aus Deutſchland ausgewieſen 
worden ſind, wohin ſie angeblich gekommen 


Selbſt die Conſervativen, in deren Reihen fic) Hr. 
Böckel ſonſt vielfach recht warmer Sympathien zu 
erfreuen hat — Sympathien, die wohl noch leb- 
hafter wären, hätte der ſtreitbare junge Mann 
nicht im Jahre 1887 bei den Wahlen die Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit begangen, einen der ihrigen 
aus dem Sattel zu werfen — konnten ſich einer 
gewiſſen Heiterkeit nicht erwehren, als Herr Böckel 
pathetifch verſicherte, er gehöre nicht zur confer- 
vativen Partei, ſondern ſei „reiner Antiſemit“. 
Aber wie wenig gut es auch dieſem Herrn ſonſt 
erging, er hatte ſich doch bezüglich ſeiner Be- 
ſchwerden einer größeren Rückſicht ſeitens des Herrn 
Kriegsminiſters zu erfreuen, als tags vorher die 
Sreijinnigen bei ihrer Interpellation wegen des 
Mißbrauchs der Kriegervereine zu wahlpolitiſchen 
Zwecken. Dieſe Beſchwerden warf Fr. v. Bronfart 
glattweg „in den Papierkorb“, die des Hrn. Böckel 
jedoch will er berückſichtigen, indem er den vor⸗ 
gebrachten Fall unterſuchen laſſen wird. Das 
letztere iſt correct, durchaus correct; denn unſerer 
Anſicht nach iſteben der Kriegsminiſter verpflichtet, 
auf Beſchwerden, die ein Abgeordneter vor- 
bringt, zu achten und ihnen Folge zu geben. 
Warum aber mit zweierlei Maß meſſen? Weshalb 
heute fo, geſtern jo verfahren? Der Herr Kriegs- 
miniſter beantwortete dieſe Frage mit dem Unter- 
ſchiede der angezogenen Fälle: ihm liege „der 
Unterhalt eines kranken Soldaten mehr am 
Herzen als das ganze Wahlverhalten“. Das klingt 
faft rührend, trifft aber nicht im mindeſten den 
Kern der Sache, um den es ſich handelt, und läßt 
das Urtheil unberührt, zu welchem das Verhalten 
des Herrn Kriegsminiſters gegenüber den poſitiven 
Angaben des Abg. Rickert herausforderte. Die 
eigenartige conftitutionelle Auffaſſung des Kriegs- 
miniſters wurde durch das geſtrige Nachſpiel nur 
noch mehr charakterifirt. 

Auffälliger iſt übrigens auch, daß ſeitens der 
Cartellparteien auch nicht der leiſeſte Verſuch 
gemacht wurde, eine principielle Einſprache gegen 


unterliegt alſo keinem Zweifel. 


Der faure 1888 er im Reichs tage. 


Bei der Berathung des Geſetzentwurfs über 
den Verkehr mit Wein in der vorigen Seſſion des 


bekanntlich mit geringer Majorität beſchloſſen, 
zwar den Zuſatz von Waſſer und reinem Zucker 
bei der Weinproduction zu geſtatten, die Pro- 
ducenten aber zu verpflichten, das ſo gewonnene 
Product nicht als Naturwein, ſondern als Sunft- 
wein zu verkaufen, d. h. über die Verbeſſerung 
des Weins bei dem Derkauf Auskunft zu geben. 
Die Regierung hatte ſich gegen dieſe Beſchlüſſe 
erklärt; da aber an eine Nachgiebigkeit der 
Majoritdt nicht zu denken war, fo kamen die 
Commiſſionsbeſchlüſſe im Plenum des Reichs- 
tags nicht mehr zur Berathung. Inzwiſchen hat 
die ſchlechte Ernte dieſes Herbſtes die Un- 
gerechtigkeit, welche in den Beſchlüſſen der Reichs- 
tagscominiffion lag, fo deutlich hervortreten 
laſſen, andererſeits aber in den Kreiſen der Wein⸗ 
producenten eine fo lebhafte Verſtimmung über 
die einſchlägigen Vorſchriften des Nahrungs- 
mittelgeſetzes hervorgerufen, daß eine geſetz⸗ 
geberiſche Regelung der Frage außerordentlich 
dringend erſcheint. die Regierung aber bezeugt 
keine Neigung, ihre früheren Vorſchläge zu wieder- 
holen oder neue zu formuliren, da fie in Folge 
des vorjährigen Botums der Commiſſion des 
ene ein ſolches Vorgehen für ausſichtslos 
e 


In parlamentariſchen Kreiſen will man da⸗ 
gegen wiſſen, daß die Regierung, falls eine nach 
ihrer Anſicht annehmbare Verſtändigung über 
dieſe Angelegenheit im Reichstage zu Stande 
kommt, auf dieſe Vorſchläge einzugehen ge- 
neigt ſein würde. Bei einer Beſprechung der 


waren, um Sprachſtudien zu machen; hierzu | die Taktik des Kriegsminiſters zu erheben. Der | Mitglieder der früheren Weincommiſſton, welche, 
geſelle ſich der Oberſt Stoffel, welcher in | Redner der Vea enen aer can die Sache fre uns geſchrieben wird, geftern vor Beginn der 
der Nähe der Grenze hiſtoriſche Studien nicht fo ſchlimm, während die Nationalliberalen | Plenarſitzung ſtattgefunden hat, ſcheint fic für 


ſchwiegen. Die „Nat.-3tg.” ſucht vor ihren Cejern | ein ſelbſtändiges Vorgehen des Reichstages gute 
Ausjiht eröffnet zu haben. Die Mitglieder der 


die Sache fo darzuſtellen, als habe Herr Rickert = du 
lediglich auf Grund von Zeitungsmittheilungen | Minorität der früheren Commiſſion wieſen darauf 
„daß alle Bemühungen vergeblich fein würden, 


ſchließlich: „Die framöſiſchen Offiziere find, wie | einen angeblichen Eingriff von Milltärperfonen in í 
wir willen, maßgebenderſeits darauf aufmerkfam den Wirkungskreis der Ariegervereine behauptet 5 die Herren Bürklin und Gen. an der Forde⸗ 

gemacht worden, daß ihre Anweſengelt in Deutjh- ohne ſich zuvor über die Glaubwürdigkeit dieſer g des Declarationszwanges auch jetzt noch 
land nicht erwünſcht iſt. wir hoffen, fie werden | 3eltungsnotis zu informiren. Thatſächlich fat | Telthalten ſollten. Bon den Vertretern ber früheren 

ſich dieſem berechtigten Wunſche künftig gefügiger mean ee e ee 1 a ait 

zeigen, als es ſeither geſchehen iſt.“ de ee e not 
Berlin, 6. Dezbr. (W. T.) Die Reichsbank 


bewieſen, daß die Berufung auf die Noth 
erhöhte den Vechſeldiscont auf viereinhalb, den 


des „Neuen Görlitzer Anzeigers“ nur der 
Anknüpfungspunkt für ſeine Anfrage geweſen 

Lombardzinsfuß bei Schuldverſchrelbungen des 

Reichs und der deutſchen Staaten auf fünf, bei 


iſt. Gleichwohl erklärte der Kriegsminiſter, er 
werde die Frage, ob der Befehl ergangen ſei, 
ſonſtigen Effecten und Waaren auf fünfeinhalb 
Procent. 


Kriegervereine, welche bei der Wahl regierungs- 
feindlich geſtimmt haben, unter directe Auſſicht 
Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 6. Dezember. 


des Bezirkscommandos zu ſtellen, weder mit Ja 
noch mit Nein beantworten. dieſe Erklärung 
Das Verhalten des Kriegsminiſters. 
Geſtern gab es im Reichstage wieder einmal 


geht ſelbſt der „Nat.-3tg. zu weit; fie meint, es 
fet nicht recht zu erkennen, warum Hr. v. Bronfart, 
da er anſcheinend die Frage in ſachlich befriedi⸗ 
gender Weiſe erledigen konnte, ſich darauf ge- 
fteift habe, dieſes nicht zu thun, ſondern nur 

einige heitere Scenen und die Lachmuskeln der | zwiſchen den Zeilen leſen laſſen wollte. Offenbar 

Volksvertreter ſetzten ſich in eine ſelten lebhafte 

Bewegung, als der heſſiſche Böckel ſein antiſemiti⸗ 

ſches Liedlein vortrug und der Abg. Richter darauf 

aufmerkſam machte, daß dem Haufe dieſes felbe 

Gericht ſchon früher einmal ſervirt worden iſt. 


über Cäſars Krieg gegen die Germanen vor- 
nehmen wollte. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt 


dieſer Kinſicht in Ausſicht geſtellt, aber unter der 
Vorausſetzung, daß die Minorität, d. h. die Gegner 
des Declarationszwanges, auch ihrerſeits Zuge⸗ 
ſtändniſſe, namentlich bezüglich der Marken und 
Etiquettes machen würden. Formulirte Vorſchläge 
lagen nicht vor. Indeſſen erklärten auch die Gegner 
des Declarationszwanges, daß ſie angeſichts der Noth- 
lage in den weinbauenden Diſtricten den Verſuch einer 
Verſtändigung zu unternehmen entſchloſſen ſeien. 
Unter dieſen Umſtänden einigte man ſich dahin, 
daß den einzelnen Fractionen von dem Ergebniß 
der Beſprechungen Mittheilung gemacht werden 
ſolle und daß die Fractionen aufgefordert würden, 
diejenigen ihrer Mitglieder, welche ſich für die 
Sache intereſſiren, zu den Verhandlungen zu 
belegiren. Die Abſicht geht dahin, eine freie Com. 
mits zur Berathung geſetzgeberiſcher Vorſchläge 
zu en. 


war der Kriegsminiſter nicht in der Lage, die 
Frage in ſachlich befriedigender Weiſe zu erledigen. 
Die Befürchtung des Kriegsminiſters, den ver⸗ 
meintlichen Prärogativen des Kaiſers zu nahe zu 
treten, wäre völlig gegenſtandslos geweſen, wenn 


Specht, der an den Föhrenſtamm klopft, 
ſodann den Grabſpruch auf den todten Frühling 
in den Mund — etwas zweifelhaft ijt dieſer Ge- 
ſchmack ſchon in der Dichtung, doch nimmt man 
es beim Leſen als ſymboliſch noch hin; etwas 
anderes iſt es aber, wenn dies in klingender 
Wirklichkeit vor uns hintritt und nun ein Baß⸗ 
Bariton, wie diesmal Herr Hill, den Specht ab- 
giebt, der eine Rede hält. Der Kauptgedanke 
derſelben iſt: „der ſtirbt vornehmer, der in 
blühender Jugend darf erkalten“. (Cicero war 
dagegen der Meinung, es ſterbe niemand ſo 
ſchwer als ein Jüngling). Der Chor fang feinen 
Part rein und mit gutem Kusdruck; daß Herr 
Kill durch dieſes Solo eine beſondere Zierde der 
Aufführung des Werkchens war, brauchen wir 
nicht erſt zu bemerken. 

Ein Werk gleicher Art, aber in größerem 
Mafftab ſchloß den Rahmen des Concertes, 
nämlich die Adonis-Feier, Text von Auguft 
Wolf, Mufik von Jenſen, der Chor wechſelnd 
Männer-, Frauen- und gemiſchter Chor, 
dazwiſchen ein Mädchen als Golo und „der 
Dichter“ (gleichfalls dem Sopran zugetheilt, ſo daß 
man aus dem Text erſehen muß, es ſei nicht 
das Mädchen wie vorher). Der Dichter erzählt von 
Adonis „weit hinaus voll ſtolzen Berlangens (sic, 
dat.) wollt er eilen die Heldenbahn“, und daß ihn 
auf ſeinem Wege Aphrodite, die Mächtige, Holde, 
Prächtige erblickt habe, — „und fie liebt ihn“ 
ſagen die Mädchen, worauf der Chor, den Adonis 
feiernd, eigentlich doch nur ſo viel erzählt, wie, 
daß Adonis in ſeiner Bahn ſtecken geblieben fet, 
um in den Armen der Liebe, „beſtrickt von der 
Fülle göttlicher Reize“ weiter zu leben — ſehr 
feierlich ijt und preislich dies eigentlich 
nicht; es iſt nur ſehr modern. Indeß, was 
thut ein Dichter nicht um ſchöne Verſe! 
Und denfen liebte derartige Uebertragungen antiker 
Mythen in das Empfindungsleben der „Jetztzeit“, 
(deren Werth uns recht problematiſch erſcheinen 
will) — ſpeciell dieſer Text gab ihm reihe Gele- 


Concert. 


Beim Correcturleſen um Mitternacht iſt es dem 
Referenten leider entgangen, daß in der Recenfion 
von heute Vormittag die Sätze in die Reihenfolge 
Kill-Küſter-Neutener ftatt Hill-Reutener-Küſter ge- 
rathen ſind. Aus der Umſtellung ergiebt ſich ſo⸗ 
fort, daß wir den berühmten auswärtigen Sänger 
als das Vorbild hinſtellen wollten. Die Beran- 
laſſung dazu gab uns einerſeits die beſondere. 
Kraft des Ausdruces, die uns dieſes Mal in dem 
Geſange unſeres Ferdinand Reutener entgegentrat, 
andererſeits die bedeutende Fertigkeit in der Colo- 
ratur, welche derſelbe der Sache zu Liebe, den 
Joſua das erſte Mal ftudirend, in feinen Muße- 
ſtunden fic) in bekannter Treue und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit erworben hatte. Die Kürze von Zeit 
und Raum geboten im Augenblick den Verzicht 
auf Beſprechung der einzelnen Arien. 

Am geſtrigen Abend gab Kerr Muſik⸗ Director 
F. Joetze im Anſchluß an die Geſang Vereins- 
Aufführung — inſofern der berühmte Sänger 
Herr Carl Kin darin noch mitwirkte — ein 
Concert mit kleinerem gemiſchten Chor, der theils 
zum Klavier, theils a capella fang. Aufer Herrn 
Hill hatte Fräul. Eva v. Flottwell freundlich noch 
einige Soll übernommen. Bon Werken, die für 
gemiſchten Chor mit Klavier begleitung und Soli 
geſchrieben find, lernten wir in diefem Concert 
„Frühlings-Begräbniß“, Text von P. Kenn, Com- 
poſition von Alb. Becker, kennen, dem Componiſten 
einer in Wien preisgekrönten Symphonie in G-moll 
und der von dem Riedel'ſchen Verein zu feinem 
25jährigen Jubiläum aufgeführte Meffe in B-moll 
Albert Becker (nicht zu verwechſeln mit Jean B. 
und Reinhold B.) iſt 1834 in Quedlinburg geboren 
ne zur Zeit Compofitionslenrer an einem Ber- 
iner Conſervatorium. Das Werk zeichnet ſich 
10 eben durch Originalität aus, wohl aber 

urch Wohlklang, geſchickten Chorgeſang und an- 
gi meffenen Ausdruck des Textes, — wo diefe 

genſchaften vorhanden ſind, kann man ſich auch 


des Concertes, von Abert, Cavatine aus deſſen 
nicht durchgedrungener Oper „Ekkehart“, „So hat 
noch niemand mich geküßt“ von Grünfeld, 
„Schlummerlied“ von Moßkowski. Fräulein 
v. Flottwell, deren Talent fie auf die Opern- 
Soubrette hinweiſt, findet fic) bei geiſtig höher 
gelegenen Stoffen zu ſehr auf das Forciren ihrer 
ſonſt zwar friſchen Sümme angewieſen, und der 
Ausdruck wird dadurch etwas aufdringlich; das 
angewendete Raffinement ſteht aber am ſchlechteſten 
ſolch' bräutlich zartem und geheimnißvollen Liede 
wie Schumanns „Nußbaum“, welches, äſthetiſch fo 
verzerrt vorgetragen, wirklich kein Genuß mehr 
iit. Für „Vöglein, wohin fo ſchnell?“ von Laſſen 
beſitzt Fräulein v. Flottwell dagegen die ent- 
ſprechenden Mittel. 

Von den a capella vorgetragenen Liedern ſang 
der Chor das früher bereits gehörte „Mailied“ 
ſeines Dirigenten (nach einem hübſchen Text von 
Herrn Dr. Scherler hierſelbſt) tadelfrei und dem 
zierlichen Inhalte entſprechend. In der ſonſt an- 
genehmen und friſchen Compofition wollen uns 
nur die langen Noten auf der Endſilbe der Zeile: 
„Bringt neue Liedergabe und neue Verſelein“, 
elwas bedenklich ſcheinen, denn wenn die Silbe 
nun geſchloſſen wird, klingt es, als ſtünde ein 
boshafter Apoftroph vor dem n. Das gleichfalls 
nach Textinhalt und Compofition naive Lied 
„Frühling ift da! trala rira von Raff, Text von 


Wahl lene andere einmal genügen laſſen. Die genheit, fein Talent für einſchmeichelnden Wohl- A. Muth, ward aber nicht mehr rein geſungen. 
iſt all Sik Textes ſeitens des Componijten klang und weiche Linien des Melos zu entfalten, | Das etwas ſchwierigere „Kerbſtlied“ von Mendels- 
„ allerdings für ein Chorwerk kaum eine durch welches er fic) allerdings auszeichnet und | fohn fank von d- dur ſehr deutlich nach cis-dur, 


glückliche zu nennen. der Dichter legt dem eine Sexte abwärts in der Mitte des Liedes ent⸗ 


ſeinem Namen einen beſtimmten Klang verliehen 


ruh. — 5 ö & a in der Ggpedition, Netterhagergaffe Re. A. und bei 
Oe duch ble Dol bezogen 5 Dik. — Inſerate Roſten für die ſteben-geſpaltene 
eitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originaſpreiſen. : 


die bezügliche Ordre nicht exiſtirte. der Miß⸗ 
brauch der Kriegervereine zu politiſchen Zwecken 


Reichstages hatte die Commiſſion, in welcher die 
Vertreter der guten Lager den Ausſchlag gaben, 


Majorität wurden denn auch Zugeſtändniſſe in 


ESE 


Abend-Ausgabe, 


1555 : 


wird fic) ja vor allem zeigen müſſen, ob 
die Anhänger des Declarationszwanges zu ge- 
nügenden Zugeſtändniſſen an die Intereſſen 
der kleinen Weinbauer im Gegenſatz zu den 
ſog. „Flaſchenbaronen“ ſo geneigt ſind, wie es 
nach den gelegentlichen Erklärungen derſelben im 
Kreiſe der Intereffenten den Anſchein hatte. Auf 
alle Fälle iſt es wünſchenswerth, daß die Stellung 
der Puriſten zu der Frage des Declarations- 
zwanges endgiltig geklärt wird, da dieſe Dinge 
ohne Zweifel bei den nächſten Wahlen in einer 
ganzen Reihe von Wahlkreiſen eine wichtige Rolle 
ſpielen dürften. 


Det Antrag auf Aufhebung der Getreidezölle. 


Bon dem im Reichstage von den focialbemo- 
kratiſchen Abgeordneten eingebrachten Antrag auf 
Aufhebung der Getreidezölle kann bei der Stellung 
der verbündeten Regierungen und bei der 3u- 
ſammenſetzung des Reichstages von vornherein 
ein praktiſcher Erfolg nicht erwartet werden. 
Gleichviel welchem Zwecke er unter dieſen Um⸗ 
ſtänden dienen ſoll, er wird vorausſichtlich wiederum 
zu einer mehr oder minder ſachlichen Discuſſion 
über die Getreidezölle führen. 

An Material für eine ſolche Debatte fehlt es 
nicht. Zunächſt ſteht es außer Zweifel, daß die 
Getreidepreiſe ſeit der letzten im November vorigen 
Jahres in Kraft getretenen Zollerhöhung eine an- 
ſehnliche Steigerung erfahren haben. Das 
neueſte Heft der Reichsſtatiſtik bringt die Ergeb- 
niſſe der amtlichen Preisftatiftik für den Monat 
Oktober d. J. Bei einer Vergleichung der hier 
mitgetheilten Durchſchnittspreiſe mit den ebenfalls 
vom ſtatiſtiſchen Amte veröffentlichten Durchſchnitts⸗ 
preiſen des Monats Oktober 1887, alſo des letzten 
Monats vor der vorjährigen Zollerhöhung, läßt 
ſich der Umfang der eingetretenen Preisſteigerung 
recht deutlich erkennen: 

Für das wichtigſte Brodkorn Deutſchlands, Roggen, 
ſtellte ſich der Durchſchnittspreis im Oktober d. J. in 
Berlin auf 159,38 Mk. pro Tonne, während er im 
Oktober 1887 nur 111,30 Mk. pro Tonne betrug; es iſt 
hier demnach eine Preisſteigerung um 48,08 Mk. pro 
Tonne oder um ca. 44 Proc. zu verzeichnen; ähnlich 
wie in Norddeutſchland hat fic) die Preisſteigerung in 
Mitteldeutſchland vollzogen, denn der Oktober-Durch⸗ 
fchnittspreis war in Leipzig in dieſem Jahre 172,78 Mk. 
pro Tonne, im Vorjahre aber nur 124,50 Mk. Bei 
Weizen hat die amtliche Gtatiftik für Berlin in dieſem 
Jahre einen Oktober⸗Durchſchnittspreis von 187,42 Mk. 


qe Tonne, im vorigen Jahre von 150 Mh. ermittelt, 


o daß auch hier eine Preisſteigerung um 37,42 Mk. 
oder um ca. 25 Proc. zu conftatiren tft; in Süddeutſch⸗ 
land ift für den maßgebenden Mannheimer Markt eine 
ähnliche Steigerung betreffs einer hohen Weizenqualität, 
von 183 Mk. auf 223,30 Mk., feſtgeſtellt. Für Hafer 
iſt in Berlin eine Erhöhung des Oktober-Durchſchnitts⸗ 
preiſes ſeit dem vorigen Jahre von 90,25 Mk. pro 
Tonne auf 144,23 Mk. oder um nahezu 60 Proc. ein- 
getreten. Auch bei Gerſte und Mais find Preis- 
ſteigerungen, obwohl nicht ſo bedeutende, zu verzeichnen. 

Daf dieſe Preiserhöhungen ihren Grund allein 
in den Getreidezöllen hätten, wird niemand be- 
haupten wollen, denn das Niveau der Getreide- 
preiſe hat ſich im Laufe des letzten Jahres auf 
dem Weltmarkte überhaupt erhöht. Aber eben- 
ſowenig läßt ſich behaupten, daß ſpeciell die auf 
den deutſchen Märkten eingetretenen Preiser- 
höhungen außer allem Zuſammenhang mit der 
im vorigen Jahre vorgenommenen Zollerhöhung 
ſtänden. Die amtliche Gtatiftik giebt 3. B. als 
Oktober -Durchſchnittspreis für Roggen im freien 
Verkehr innerhalb des Zollgebiets auf dem Ber- 
liner Markte 159,38 Mk. pro Tonne, auf dem 


ſchied das Unglück, und es kamen dann weiter 
unterwegs unkenntliche Zuſammenklänge vor. 
Die weiteren Gaben, welche Herr Carl Hill 
darbot, waren Löwes „Archibald Douglas“, von 
Schumann „Widmung“ und „Flutenreicher Ebro“, 
von Schubert „Aufenthalt“; [pater „Abendreih' n“ 
von Grädener, „Es blinkt der Thau“ von Rubin- 
ſtein und deſſen „Asra“, ſowie „Grabſchrift“ aus 
Kunold Gingufs Liedern, von F. Sommer. Als 
die Perlen unter dieſen Gaben dürfen wir vor 
allem den unvergleichlich geſungenen „Asra“ 
und das außerordentlich reizende Lied von 
Grädener bezeichnen, woſelbſt Herr Kill zeigte, 
daß er auch dieſe Saiten der Empfindung 
zu rühren verſteht; vom Douglas ſtand dem Jte- 
ferenten das von einem anderen Sänger geſtaltete 
Bild noch zu nahe vor Augen, als daß er ſich in 
das neu erſcheinende ſofort hätte ſympathiſch 
hineinfinden können, dem Asra ſtand das Thau- 
lied ebenbürtig zur Seite, die „Widmung“ zählen 
wir nicht mit, weil dem Sänger, der unter dem 
Drucke einer Verſtimmung zu ſtehen ſchien. 
im Anfang ein Gedächtnißfehler begegnete. 
Das Lied von Sommer, welches uns neu 
war, erſchien als von gewaltiger Erfindung, 
und ebenſo war der Vortrag deſſelben. Kills 
Namen als deutſcher Liederſänger iſt unvergänglich 
in die Annalen der Kunſtgeſchichte eingetragen, 
und es hat nicht viel zu bedeuten, wenn die Spur 
des Menſchlichen auch an ihm in einer oder der 
anderen Geſangsnummer einmal ſichtbar wird. 
Herr Kelbing begleitete die Chöre und die 
Soli am Klavier mit Geſchick und Empfindung, 
von letzterer vielleicht in den Zwiſchenſpielen der 
Chorſtücke etwas zu viel opfernd. Beim Erl- 
könig, den Herr Hill auf begeiftertes Verlangen 
zugab, vergaß Herr Helbing, die Octaven etc. 
zwar brillant herausbringend, daß er doch kein 
Klavierſtück vor ſich hatte, und ſchränkte dadurch 
die herrlichen Intentionen des Sängers ein. Auch 
ohne dies übrigens waren ſeine Aufgaben an dem 
Abend mehrfach virtuoſiſch, und Kerr Helbing 
wurde denſelben techniſch und muſikaliſch gerecht, 
den Dank aller Betheiligten ſich verdienend. — 
Das Wiede'ſche Magazin hatte ſeinen ſchönen 
Blüthner'ſchen Flügel dazu geſtellt. C. F 


42 Mh. 
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damals noch zollfreien Markte Bremens dagegen 
nur 109,50 Mk. an, fo daß ſich eine Differenz‘) 
von 49,88 Mk. pro Tonne herausſtellt, während 
der Zoll 50 Mk. beträgt. (Bei uns in Danzig 
fteht {chon felt Mitte September inländiſcher 
Roggen um den vollen Zollbetrag höher 
im Preiſe als gleichartige unverzollte Tranſik⸗ 
waare.) Dabei ſteht die Qualität in Bremen 
wohl noch etwas höher als in Berlin, 
wie denn auch vor Einführung der Getreidezölle 
in der Regel der Roggenprels in Berlin etwas 
niedriger als in Bremen geweſen iſt. Gewiß wird 
man, trotz der nachweislich eingetrelenen Preis- 
ſteigerung und trotz des Antheils, den an dieſer 
Steigerung für den deutſchen Conſum die deutſchen 
Getreidezölle gehabt haben, nicht behaupten 
können, daß gegenwärtig Nothpreiſe herrſchen, 
deren Urſache eben in dieſen Zöllen zu ſuchen ſei. 
Aber bei dem gegenwärtigen Stande unſerer 3oll- 
politik und Zollgeſetzgebung bedarf es auch gar 
nicht mehr der Nothpreiſe, um die Frage der 
Getreidezölle immer wieder und wieder auf die 
Tagesordnung der öffentlichen discuſſion zu ſetzen. 
Es iſt die Köhe der beſtehenden Getreidezölle, 
welche nothgedrungen dieſes Thema immer wieder, 
gleichviel wie der jeweilige Stand der Getreide 
preiſe ſein mag, in die Debatte öffentlicher Der- 
ſammlungen, in die Berathungen des Reichstages 
hineintragen wird. Es handelt ſich gegenwärtig 
um einen Zoll, der nahezu die Hälfte von dem 
jetzigen Werthe der Maare auf dem Weltmarkte 
ausmacht. Da die in ſolcher Hohe. befteuerte 
Waare das wichtigſte Nahrungsmittel der Be- 
völkerung iſt, wird unabwendbar, in der einen 
oder anderen Weiſe, zur Debatte darüber führen, 
ob eine derartige Beſteuerung zu rechtfertigen iſt 
oder nicht. 
Bei niedrigen Getreidezöllen mag, fo lange die 
Getreidepreiſe ſich auf einem mäßigen Stande 
halten, das Intereſſe für eine öffentliche Beſprechung 
der Getreidezollfrage fehlen; hohe Getreiderölle, 
wie ſie jetzt im deutſchen Reiche beſtehen, werden 
unaufhörlich den Gegenſtand lebhaften Kampfes 
im politiſchen Leben einer Nation bilden. 


Verfaſſungsreviſion in Württemberg. 

In der geſtrigen Sitzung beider württembergiſcher 
Kammern gab Minifter v. Mittnacht folgende Er⸗ 
klärung betreffs der Revifion der Verfaſſung, 
insbeſondere der veränderten Zuſammenſetzung 
der Ständeverſammlung ab: Die Regierung habe 
im Februar eine vorläufige Orientirung durch Be- 
ſprechungen mit Vertrauensmännern beider 
Kammern geſucht; dieſelbe ſei bereit geweſen, eine 
Beritändigung dahin zu ſuchen, daß die Vertreter 
der Ritter ſchaft, der Geiſtlichkeit und der Univerfität 
in die Kammer der Standesherren aufgenommen 
würden und das Abgeordnetenhaus ein anderes, 
geeignetes Element dafür erhielte. Der Vorſchlag 
der Regierung, 22 Abgeordnete durch die Köchſt⸗ 
beſteuerten, je einen auf 1000 Seelen, wählen zu 
laſſen, habe nicht die Zuſtimmung der Vertrauens- 
männer gefunden; dieſelben hätten vielmehr vor- 
geſchlagen, 17 Abgeordnete ebenfalls durch die 
Köchſtbeſteuerten und zwar je einen auf 500 Seelen 
zu wählen. Die angeſtellten Erhebungen ſeien 
aber ungünſtig geweſen und hätten namentlich 
eine ſehr ungleiche Vertheilung des Vermögens 
unter den verſchiedenen Berufsklaſſen ergeben. 
Die Regierung habe daher dieſen Vorſchlag als 
unannehmbar erkennen müſſen. 


; Zur Lage in Oſtafrika 
wird über London gemeldet: „Nach einer Draht- 
meldung aus Zanzibar iſt der deutſche Admiral 
jetzt in Bagamoyo, wo zwiſchen den Eingeborenen 
und Europäern augenblicklich die beſten Beziehungen 
herrſchen; man wiſſe jedoch nicht, welche Wirkung 
die Blokade auf die Stimmung der Eingeborenen 
ausüben werde.“ 

Ueber Stanley laufen wiederum Gerüchte um, 
die aber ebenſowenig wie die bisherigen Klarheit 
über ſein Schickſal bringen. der am Sonnabend 
im Merfen von der afrikaniſchen Weſtküſte ein- 
getroffene Dampfer „Cameron“ überbringt die 
Nachricht, daß in Bonny ein vom oberen Niger 
ſtammendes Gerücht geht, demzufolge Stanley ſich 
mit einer großen bewaffneten Macht hinter den 
Oelflüſſen befand. Er habe bei ſeinem Bormarjche 
die britiſche Flagge entfaltet und die Eingeborenen 
hätten ſehr gewunſcht, unter britiſchen Schutz zu 
kommen. 

Dieſe Mittheilung trägt jedoch den Stempel der 
Unwahrſcheinlichkeit in noch höherem Maße an 
ſich, als die Bermifhung Stanleys mit dem ge- 
heimnißvollen „weißen Paſcha“. Bom oberen 
Nil, wo Stanley fic) wahrſcheinlich befinden 
würde, bis zum oberen Niger iſt in gerader 
Linie eine Entfernung von mehr als 3000 Kilom.; 
das Erſcheinen Stanſeys an letzterem iſt daher 
als eine Unmöglichkeit anzuſehen. Verwunderung 
muß es aber auch erregen, daß die Eingeborenen 
am oberen Niger, wo ſich die Franzoſen ſehr aus⸗ 
breiten, unter britiſchen Schutz zu kommen 
wünſchen ſollen. 


Die katholiſchen Schleſier 


wollen von der Devife, unter welcher der „Afrika⸗ 
Verein deulſcher Katholiken“ vorgeht, nichts 
wiſſen. Sie organiſiren ſich daher gegen die 
afrikaniſche Negerſklaverei geſondert. Herr 
Canonicus Dr. Wick ſchreibt der „Schleſ. Volksztg.“ 
darüber: „In Schleſien können wir zu dieſem 
geiſtigen Kreuzzug nicht unter der rheiniſchen 
Devije auffordern: Afrika-Berein der deutſchen 
Katholiken. Wir würden damit unſere opfer- 
bereiteſten Mitchriſten ſlawiſchen Namens aus- 
ſchließen und ſo der Sache weſentlich ſchaden. Es 
empfiehlt ſich hier die Beiträge zu ſammeln unter 
dem einfachen Schilde: Zum afrikaniſchen Kreuzzug 
für die Neger, und ebenſo keinen beſtimmten 
Jahresbeitrag feſtzuſetzen.“ 

Es handelt ſich alſo bei den ſchleſiſchen Katholiken 
darum, mit den Polen gemeinſchaftlich für den 
„Kreuzzug“ zu arbeiten, was unter jener Devife 
nicht gut möglich wäre. In Weſtpreußen ſcheinen 
dieſe Rückſichten in den leitenden katholiſchen 
Kreiſen nicht vorgeherrſcht zu haben, wie die 
Unterzeichnung des Aufrufes für den Afrika- 
Verein deutſcher Katholiken ſeitens mehrerer 
namhafter Mitglieder der Centrumspartei beweiſt. 


Die franzöſiſche Vepukirtenkammer 
genehmigte geſtern, wie aus Paris telegraphirt 
wird, die für die Pflege der ſchönen Künſte ge⸗ 
forderten Bubdgetpojien und nahm die fünf erften 
Artikel des Budgets für die Culte an, nachdem 
die auf eine Rebuction der Zahl der Bisthümer 
gerichteten Anträge abgelehnt waren. Der Juftiz- 
miniſter erklärte, die Regierung bekenne ſich zu 
der Trennung von Staat und Kirche; ſo lange 
aber das Concordat beſtehe, müſſe man es aus- 


führen. Die Fortſetzung der Berathung erfolgt 
heute. : : 


Reichstag. 
8. Sitzung vom 5. Dezember, f 
Die Specialberathung des Militäretats wird fortgeſetzt. 
Beim Kap., Militär⸗Juſtizverwaltung“ nimmt das Wort 
Abg. Rickert: Ich möchte an den Herrn Kriegs⸗ 


dieſer Frage behalte ich mir vor, bei der dritten Leſung 
Anträge zu ſtellen. Die Frage hat eine lange Dor- 
geſchichte. Am 30. März 1870 hat der Reichstag einen 
Antrag Lasker-Bernuth-Hoverbeck angenommen, in dem 
eine Reviſion der Geſetzgebung, betreffend die Militär- 
gerichtsbarkeit, verlangt wird, durch welche die Militär- 


Civilprozeſſes umgeben werden und die Zuſtändigkeit 
der Militärgerichte im Frieden auf Dienſtvergehen der 
Militärperſonen beſchränkt wird. In den folgenden 
Jahren iſt die Sache wiederholt zur Sprache gekommen. 
1879, 1880, 1881. In dieſem Jahre hatte die einge ⸗ 
ſetzte Immediat-Commiffion bereits die Arbeiten abge- 
ſchloſſen. Trotzdem kam die Sache nicht vorwärts. 


Antwort wenigſtens in Betreff der Frage, ob es nicht 
angängig ſei, die verabſchiedeten Offiziere von der 
Militärgerichtsbarkeit auszuſchließen, indem er ſich 
dahin ausſprach, er halte es für gar nicht 
unmöglich, daß; dem Antrage unter gewiſſen 
Bedingungen entſprochen werde. Seitdem haben die 
Fragen vollkommen geruht. Liegt nun der allgemeine 
Entwurf noch innerhalb der techniſchen Behörde? Ich 
wünſchte, daß der Herr Kriegsminiſter in dieſer für 
das ganze deutſche Volk wichtigen Materie wenigſtens 
die Erklärung von 1884 wiederholen möchte. Vielleicht 
könnten wir uns bei der dritten Leſung darüber 
einigen, unter Weglaſſung der Offiziere z. D., den An- 
trag anzunehmen. Die bisherige Einrichtung wider⸗ 
ſpricht der Rechtsanſchauung großer Kreiſe des deutſchen 
Volkes. Ich nermeife auch auf eine Brochüre des 
Majors a. D. Hilger „Unſere Offiziere a. D., ein 
Schattenbild aus dem ſocialen Leben“, worin derſelbe 
auf die großen Schwierigkeiten hinweiſt, welche die 
Offiziere a. D. haben, um bei ihrer noch rüſtigen Kraft 


langen, weil z. B. Kaufleute und Induſtrielle Anſtand 
nehmen, Offiziere a. D. zu beſchäftigen, weil dieſe 
unter der Militärgerichtsbarkeit ſtehen, dies mit Meit- 
läufigkeiten verknüpft iſt und weil dieſelben genöthigt 


ſtellen, wo es Männern aus anderen bürgerlichen 
Kreiſen garnicht einfällt. Ich erlaube mir zwei Fragen 
an den Herrn Miniſter: erſtens wie ſteht es mit den 


und zweitens für den Fall, daß ein Antrag in Betreff 


Der Kriegsminiſter erwiedert, ein Entwurf liege 
dem Reichskanzler gegenwärtig nicht vor, die Sache jet 


Fragen des Civilprozeſſes zuvor abgeklärt werden, ehe 
an eine ſolche Aenderung des Militärprozeſſes heran- 
getreten werden könne. Er perſönlich könne der Ent⸗ 
laffung der Offiziere a. D. aus der Militärgerichtsbar⸗ 
keit, da dies 
zuſtimmen, aber das ſei nur ſeine perſönliche Anſicht. 
Doch könne er nicht rathen, daß das Haus mit einem 
Anirage an den Bundesrath komme, damit nicht, wenn 
der Antrag abgelehnt werde, die Reform des Militär- 
prozeſſes ins Stocken komme. 

Abg. v. Bernuth (nat.-lib.): Ich habe wiederholt 
der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß unſer jetziges 
Militär-Strafprozeßverfahren an zahlreichen ſchwer⸗ 
wiegenden Mängeln 


Annahme empfehlen. 


viel dringlicher iff, als eine Reform des Civil-Gtraf- 
rechts. (Beifall links.) 

Abg. Richert: Ich ſchließe mich der Meinung des 
Borrebners in allen Punkten an und würde mich freuen, 
wenn die Mehrheit des Hauſes bei der dritten Leſung 
einen Antrag in dieſer Frage annehmen würde. In 
Betreff der Militär-Gerichtsbarkeit der verabſchiedeten 
Offiziere hat der Kriegsminiſter erklärt, man könne 
dem Bundesrath doch nicht zumuthen, in dieſer Materie 
die Initiative zu ergreifen. Nun, ein Geſetzesparagraph, 
der dieſe Frage regelt, iſt das einfachſte ding von der 
Welt, und ich hoffe auf Uebereinſtimmung mit anderen 
großen Parteien, wenn ich einen ſolchen Geſetzespara⸗ 
graphen einbringe, was ich mit meinen Freunden er⸗ 
wägen werde. Hoffentlich kann die Sache zu allgemei- 
ner Zufriedenheit noch in dieſer Seſſion erledigt werden. 

Abg. Richter: Gerade der geſtern verhandelte Fall 
Ehrenberg beweiſt bie Nothwendigkeit einer Aenderung. 
Hat doch der Kriegsminiſter geſtern ſelber erklärt, daß 
ihn, alſo bie Militärverwalfung, der Fall Ehrenberg 


ſtand iſt, zeigen gewiſſe Vorgänge in Barmen. Dort 
iſt ein Pferdebahndirector vom Magiſtrat in Strafe ge⸗ 
nommen worden, weil die Pferdebahngeleiſe nicht 
genügend gereinigt worden find. Der Director iſt 
Offizier a. D. und dieſe Angelegenheit, die das Militär 
gar nichts angeht, iſt vor das Militärgericht gekommen. 
Nach Anführung weiterer, ähnlicher Fälle hebt Redner 
hervor, wie man nicht bis zu einer umfaſſenden Reform 
des Militärprozeſſes, ſowie etwa des Civilprozeſſes 
warten könne. Richtig iſt es allerdings, daß der ganze 
Militärprozeß einer gründlichen Reform bedarf, jo be- 
fungen wegen der jetzigen Keimlichkeit der Verhand- 
ungen. . 

Beim Kapitel „Naturalverpflegung“ ſpricht Abg. 
Böckel ſeinen Dank dafür aus, daß der engem 
angeordnet habe, daß die Militärverwaltung direct von 
Getreideprobucenten kaufen ſolle. Dadurch werde der 
wucheriſche Zwiſchenhandel beſeitigt. die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften, welche ſich überall gebildet 
haben, würden gern mit der Militärverwaltung in 
Verbindung treten. Auf das Lieferantenweſen werfen 
verſchiedene Gerichtsverhandlungen in der letzten Zeit 
ein richtiges Licht. In Coblenz hatten ſich ein Lieferant 
Salomon und deſſen Sohn wegen Betrugs zu verant- 
worten. Sie lieferten ſtatt der Vollmich, welche ver- 
langt war, Magermilch, die fie mit 7 Pf. kauften 
und mit 20 Pf. verkauften. dieſes Armee⸗ 
lieferantenweſen iſt eine Gchmarokerpflanje am 
Baume der deutſchen Landwirthſchaft. In Bockenheim 
iſt ein Militärlieferant, der für das dortige Lazareth 
lieferte, ebenfalls verurtheilt worden. Die Militär- 
verwaltung iſt zum Theil ſelbſt an dieſem Unweſen 
ſchuld, weil fie zu niedrige Preiſe aufftellt. In Marburg 
habe der Armeelieferant Oppenheim alte abgelagerte 
Nudeln und alten verlagerten Kaffee, mit friſcher 
Waare gemiſcht, an die Militärverwaltung geliefert. 
Dieſem Unweſen möge der Kriegsminiſter entgegen⸗ 
treten dadurch, daß er direct mit der Landwirthſchaft 
in Verbindung trete. , 

Abg. Richter: Der Vorredner ift hinter den Gr- 
warkungen, welche ich feiner Rede entgegenbrachte, ſehr 
weit zurückgeblieben. (Sehr richtig!) Das Kaus iſt 
über ſeine Geſchichten mehr und mehr unaufmerkſam 
geworden. Betrügereien und Prozeſſe werden überall 
bei Lieferungen vorkommen, mögen dieſe von Pro- 
ducenten oder Händlern gemacht werben. Was fpeciell 
die Milch anbetrifft, ſo erinnere ich mich aus meiner 
Jugendzeit in Coblenz, oft wahrgenommen zu 
haben, daß es gerade Landwirthe waren, die 
gefälſchte Milch auf den Markt brachten, welche 
dann von der Polizei weggegoſſen wurde. Es iſt 
eine Eigenthümlichkeit, daß die größere Zahl der 
Polizeiſtrafen gerade auf die Producenten fällt, die dem 
Vorredner als beſonders ehrlich gegenüber den Lieferanten 
erſcheinen. Betrüger giebt es auf beiden Seiten. Ich 
habe ſchon darauf hingewieſen, wie ein früherer Offizier 
auch wegen Milchfälſchung zur Verantwortung gezogen 


miniſter eine Frage richten, und nach dem Kusfall 


ſtrafgeſetze mit den weſentlichen Formen des ordentlichen 


1884 gab der Kriegsminiſter eine entgegenkommende 


in irgend einem Privatbienft zur Verwendung zu ge⸗ 


ſind, in gewiſſen Fällen Cabinets- unb Ehrenfragen zu 


allgemeinen Reviſionsarbeiten in dieſer Angelegenheit, 


der verabſchiedeten Offiziere vorgebracht würde, ſteht 
der Kriegsminiſter noch auf dem Standpunkt von 1884 


noch nicht abgeklärt genug; ſpeciell müßten erſt die 


eine Entlaſtung der letzteren bedeute, 


leidet und Abhilfe in hohem 
Grabe wünſchenswerth iſt, und ich würde einen ſolchen 
Antrag bei der dritten Leſung nur dringend zur 
N Ahr e da Becker pele ue 
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ſpective, fondern ein Aufſchub 0 eee raecas. 5800 ) Gerftellung einer angemeſſenen Facade für das 
behaupte, daß eine Reform des Militár-Gtrafredts' 


gar nicht näher intereſſire. Welcher Art der jetzige Zu⸗ 


worden iſt. Es war dies ein Mann, der zu den Edelſten 


wer liefert, ſondern wie geliefert wird. Demjenigen iſt 


handelt, der handelt dem Intereſſe der Armee und der 
Steuerzahler zuwider. (Beifall.) Der Abg. Böckel hat 


tung, ſondern um Selbſtbewirthſchaftung der Truppen- 
theile. Die Truppentheile ſind ſämmtlich beſtrebt, ſo 
billig als möglich einzukaufen. Der Vorredner thut jo, 
als ob er mit ſeinem Rathe etwas ganz Neues ſagte. 
Schon vor 20 Jahren, als ich Genoſſenſchaften leitete, 
haben die Menageverwaltungen in Conſumvereinen ge- 
Kauft. Der Abg. Böckel hat nichts beigebracht, was 
irgend einer Verwaltung den Andelt gäbe, beffer als 
bisher zu wirthſchaften. Bei dem directen Einkauf von 
Producenten haben gerade in neuerer Zeit die Militär- 
verwaltungen die Erfahrung gemacht, daß die gehegten 
Erwartungen von der Wirklichkeit nicht erreicht wurden. 
Die Militärverwaltung in Schleſien, wenn ich mich nicht 
irre, hat erklärt: es hätten ſich bei dieſem 
Verfahren ſolche Anſtände herausgeſtellt, daß ſie 
mehr und mehr davon Abſtaud nehmen müfle, 
von den Producenten direct zu kaufen. Es liegt 
nach alledem keine Veranlaſſung vor, an. ange- 
meinen Anordnungen zu rütteln. Wie dürftig das 
Material des Vorredners iſt, zeigt, daß es derſelbe 
Simon Oppenheim iſt, den er heute und den er ſchon 
vor einem Jahre vorgeführt hat. (Heiterkeit.) Davon 
lebt der Herr Vorredner parlamentariſch (Heiterkeit), 
das iſt die Grundlage feiner parlamentariſchen Mirk- 
ſamkeit nach den großen Erwartungen, die er in Heſſen 
bei ſeinen Wählern erregt hat. Hüten Sie ſich, daß der 
Simon Oppenheimer ſtirbt (Heiterkeit), dann wüßten 
Sie garnicht mehr, was Sie hier vorbringen ſollten. 
(Heiterkeit und Beifall links.) 
(Schluß in ber Beilage.) 


Deutſchland. 

* Berlin, 5. Dezember. Die Kaiſerin mußte, 
wie die „Poſt“ meldet, in Folge einer Erkältung 
an einem der letzten Tage das Bett hüten, befindet 
ſich aber auf dem Wege der Beſſerung. 

ac. [Die Kaiſerin Friedrich in England.] „Es 


„als die hingebende Selbſtloſigkeit, mit welcher 
die Königin Bictorta bemüht iſt, die trauernde 
Kaiſerin zu tröſten. Vom frühen Morgen bis 
zum fpaten Abend iff die Monarchin von dem 
einen Gedanken beſeelt, alles aufzubieten, was 
ihre Tochter in etwas das ſchwere Leid, welches 
dieſelbe betroffen, vergeſſen machen kann. Die 
Kaiſerin Friedrich ſieht gramvoll und ermüdet 
aus und ihr Schlaf iſt unruhig. Dennoch ſcheint 
die Ruhe des Aufenthaltes in Windſor ſowohl 
auf ihr Gemüth wie auf ihr körperliches Befinden 
einen guten Einfluß zu üben.“ 

* [3ur Eigenthumsfrage in Betreff des Tage⸗ 
buchs des Statjera Friedrichs] meint die „Conſer⸗ 
vative Correſpondenz“, dap, gleichgiltig, unter 


Kaiſer Wilhelm zur Löſung dieſer Siegel er- 
mächtigt fet. die Behauptung der „Freiſ. Ztg.“ 


buch von Kaiſer Friedrich in rechtsgiltiger Weiſe 
an die Kaiſerin Friedrich vor ſeinem Ableben 
übertragen worden iſt. Eine Löſung der Siegel 
ſteht auch nur der Kaiſerin Friedrich zu, mit deren 
Siegeln das Tagebuch verſchloſſen iſt. 

L, Berlin, 5. Dezember. Die Budgetcommiſſion 
bewilligte heute die Garniſonbauten in Alt- 
Damm, Stettin — die Beſchlußfaſſung über die 


Generalcommando⸗Dienſtgebäude wurde, da die 
Fagadezeichnung nicht zur Stelle war, ausgeſetzt 
— Thorn, Spandau, Poſen — beßüglich des 
alten Generalcommando-Gebäudes beſtätigte der 
Kriegsminiſter, daß daſſelbe nach Vollendung des 
Neubaues den geſetzlichen Beſtimmungen ent- 
ſprechend zum Verkauf kommen werde 


Breslau, Minden. der Neubau zweier Infanterie. | orbe, bisher Commandeur der A. Infanterie⸗ 


unter Streichung der Worte „dem Vororte Kalk | Brigade hierfelbft, ijt an Stelle des kürzlich ver⸗ 


bel” auf Antrag des Aba. v. Quene bewilligt, danten der Feſtung Thorn ernannt worden. 


Kaſernen in dem Vororte Kalk bei Köln wird 


nachdem der Kriegsminiſter die Anſicht ausge- 


ſprochen, daß für ſolche Bauten die Garniſon 


maßgebend ſei, ſo daß z. B. Bauten in Kalk zur 
Garniſon Köln gehörten. Bewilligt wurden ferner 
die Garniſonbauten in Saarbrücken, Baracken- 
lager bei Wahn, Lockſtedt, Kaſernen in Braun- 
ſchweig, Hannover, Hildesheim, Waſchanſtalt in 
Oldenburg, Kaſernen in Darmſtadt und Mainz. 
Abgelehnt wurde nur der Neubau eines Train- 
depots und einer Kaſerne für ein Trainbataillon 


in Altona (210 000 Mk.) und der Neubau eines 


Dienſtwohngebäudes für eine Diviftonscomman- 
dantur in Darmſtadt (57 000 Mk). 

z Berlin, 5. Dezbr. Die Bundesrathsausſchüſſe 
für Zoll- und Steuerweſen und für Handel und 
Berkehr haben, unter Zuziehung des Ausſchuſſes 
für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen, die dem 


Bundesrath vorgelegten Entwürfe von Ausfüh- | 


rungs- Vorſchriften und Dienſtvorſchriften zu dem 
Geſetz, die Statiſtik des Waarenverkehrs des 


deutſchen Zollgebiets mit dem Auslande betreffend, 


vom 20. Juli 1879, berathen und ſind dabei zu 
verſchiedenen Abänderungs-Vorſchlägen gelangt. 
Außer der Annahme dieſer Modificationen be- 
antragen die Ausſchüſſe, die neuen Beſtimmungen 
und Vorſchriften an Stelle der zur Zeit giltigen 
vom 20. und 21. November 1879 vom 1. Januar 
1889 an in Kraft zu ſetzen. 

A [Der Punsesraitz] wird heute (Donnerſtag) 
Nachmittag eine Plenarſitzung abhalten. Auf der 
Tagesordnung ſtehen u. a.: Ausſchußberichte über 


Eingaben betreffend die Anwendung des früheren 


niedrigeren Zollſatzes auf Getreidegries, Gerſte und 
Getreide, ſowie auf Getreide aus dem Tranſitlager, 
über die Derzollung von Getreide aus den Privat- 
Tranſitlägern in Lübeck. 


*[Heraldiſche genderungen] Wie die „Pol. 
hat der Kaiſer die vorge- | 


Nachr.“ mittheilen, 
ſchlagenen Abänderungen an dem Reichsadler und 
der Kaiſerkrone genehmigt. 


* [Die Hofjegd in der Göhrzel, welche eigentlich 


morgen und am Sonnabend jtatifinden ſollte, iſt, 
dem „Hannoo. Cour.“ zufolge, um acht Tage ver- 
ſchoben. Der Kaiſer wird am 14, Morgens, von 
Berlin abreiſen, Mittags in Göhrde eintreffen und 
am 15., Abends, zurückkehren. 

* [Die Wahl in Melle- Diepholz.] Nach dem 


enbgiltigen Ergebniß in Melle-Diepholz it v. Arns- | 
waldt mit 8386 Stimmen gewählt gegen 5864 


für Herrn Sattler. Herr Sattler iſt gegen diejenige 
Stimmenzahl, welche er im Februar 1887 erlangte 
(7836), noch um 1972 zurückgeblieben, obgleich 
die Geſammtzahl der abgegebenen Stimmen mit 
14250 diejenige aus dem Februar 1887 von 
14386 nahezu erreichte. 
nationalliberalen Stimmen um 1972 kann alſo 
nicht einmal, wie in anderen Fällen, aus einer 
minder lebhaften Wahlbetheiligung erklärt werden. 

* [Colonialpoliziſche Anträge,] Die 
Ztg.“ berichtet, es bereiteten fic) im Reichstage 


der Nation gehörte. Es kommt garnicht darauf an, 


ſich zudem in dem Etats kapitel vergriffen. Es handelt 
Hd) hier garnicht um Lieferungen für die Armeeverwal⸗ 1 
nach England hat fic) im laufenden Jahre auf 


giebt nichts Rührenderes“, ſchreibt die „World“, 


welchem Siegel das Tagebuch verſchloſſen iſt, nur 


geht dahin, daß das Eigenthum an dem Tage⸗ 


fasten eines kräftigen Wachsthums; aber a 


Winterſchlafe, in welchen es durch den mehrere 


e Nana ue für den Preis von 20 Pf. für Wohnungen 


„Köln. | 


auf colonialpolitiſchem Gebiete Anträge vor, welche 
auf ein möglichſt „weitgreifendes Eintreten den 


| sregierung” tet find. 
der Vorzug ju geben, der am beſten und billigſten zu Reichsregierung“ gerichtet fi 
liefern im Stande iſt, und wer aus irgend einer Ab- | 


neigung gegen einen Stand oder eine Confeſſion anders i ſtandekommen der dortigen KAfrika-Eonferen ge⸗ 


* [afrika-Conferenz.] Wie dem „Frankfurter 
Journal“ aus Brüſſel gemeldet wird, iſt das Zu⸗ 


ſichert. 
* [Der Import deutſcher Damen ⸗Confections⸗ 
gegenſtände] — Mäntel, Saquets, Taillen etc. — 


ca. 4 Millionen Stück geſteigert, im Werthe von 


1½ bis 2 Millionen Pfund. Engliſche Blätter 


rechnen aus, daß gegenwärtig der einheimiſche 
Bedarf in dieſen Artikeln vorwiegend, wenn nicht 
ausſchließlich, aus deutſchen Quellen ſtamme. 

* In Dresden wurde, wie die „M. Ztg.“ be- 
richtet, am Sonntag in einer Verſammlung von: 
Vertretern der höheren Verwaltungsbehörden und 
der verſchiedenſten Körperſchaften Sachſens über 
Vorbereitungen für die Feier des 800 jährigen 
Jubiläums des Haujes Wettin berathen. Man 
war der entſchiedenen Meinung, daß das ſeltene 
Seft nicht bloß in der Reſidenzſtadt, ſondern im 
ganzen Lande gefeiert werden folle, und wählte 
für die einleitenden Schritte einen Geſchäftsaus⸗ 
ſchuß. Auch machte fi allſeitig der Wunſch 
geltend, daß der von der Dresdener Kunſtgenoſſen⸗ 
ſchaft geplante Feſtzug zu einem die Kuldigung 
des Landes vor dem Königshauſe darſtellenden 
Aufzuge geſtaltet werde. 8 

Nürnberg, 5. Dez. Oberſtudienrath Heerwagen. 
früher Mitglied der Reichsſchul-Commiſſion, tft 
heute hier geſtorben. ‘ 


Deiterreih-Ungearn. 

Wien, 5. Dez. Der „Pol. Correſp.“ zufolge er- 
hielt der Kaiſer anläßlich ſeines Jubiläums auch 
vom Kaiſer von Rußland und deſſen Familie, von 
der Königin Victoria von England, ſowie vor: 
dem Sultan aufs wärmſte abgefapte Glückwunſch⸗ 
telegramme, welche derſelbe in ebenſo herzlichem 
Tone erwiederte. (W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 5. Dezbr. Die betreffende Commiſſion 
hat die Ermächtigung zu gerichtlichem Einſchreiten 
gegen Wilſon ertheilt. Zur Prüfung des von dem 
Finanzminiſter eingebrachten Geſetzentwurfes be- 
treffs einer Einkommenſteuer iſt eine Commiſſion 
ernannt worden. Die große Majorität der Com- 
miſſion iſt gegen den Entwurf. (W. T 

Italien. 

Rom, 5. Dezbr. Sicherem Vernehmen nach 

wird das nächſte Conſiſtorium in Folge der 


[Schwierigkeiten, die fic) wegen Ernennung von 


Biſchöfen zwiſchen Frankreich und dem Vatican 
reſp. Rußland und dem Vatican erhoben haben, 
bis zum Monat März k. J. verſchoben. (W. T.) 


A5, . 386. Danzig, 6. Dezbr. Nen 828“ 
Wetterausſichten für Freitag, 7. Desbr., 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meiſt bedeckt und vielfach trübe, naßkalt ohne 


| erhebliche Niederſchläge bei ſchwachen und mäßigen 


bis friſchen Winden. 
Küſtengebieten Nebel. 
Sonnenſchein. 


* Winterflorg.] Infolge der anhaltend milden 4 
und feuchten Witterung erfreuen ſich die Winter⸗ 


Biel Nebeldunſt; in den 
Zeitweiſe Kufhellung und 


das Gras der Wieſen erwacht wieder aus ſeinem 


Tage anhaltenden Froſt des vorigen Monats ge- 
bracht worden war. In manchen Gärten ſieht 
man die Leberblümchen bereits in Knospen ſtehen 
und die Schneeglöckchen über einen Zoll hoch aus 


der Erde die weißen Blüthenſpitzen hervorſtecken. 


*[Ernennung.] DerGenerallieutenanto.Lettorm- 


ftorbenen Generals v. Holleben zum Comman⸗ 


* [3Bugabgangstofela auf den Bahnhöfen] 
Von der königlichen Eiſenbahndirection Bromberg 
iſt, wie das „Braunsb. Kreisbl.“ erfährt, eine 
Umſchreibung der Zugabfahrtstafeln angeordnet 
worden; dieſelben follen fo eingerichtet werden, 
daß neben der Abfahrtszeit auch noch die An- 
kunftszeit des Zuges vermerkt wird. Die Ankunfts- 


und Abfahrtszeiten der Courierzüge werden mit 


rothen Ziffern, dagegen die der Perfonen- und 
gemiſchten Züge mit ſchwarzen Ziffern bezeichnet. 

* [Von der Weichſel.] Plehnendorf, 6. Dezbr.: 
Heutiger Waſſerſtand am Oberpegel 3,76, am 
Unterpegel 3,74 Meter, ſeit geſtern alſo um 
14 Centimeter geſtiegen. 3 

* [Zhierffukverein.] Geſtern fand unter dem 
Rorfit des Herrn Polizelraths Lutterkorth eine Bor- 
ftanosfigung ſtatt, in welcher über das Kundeaſul ver- 
handelt wurde, deſſen Einrichtung nunmehr geſichert 
erſcheint. Von Herrn H. Brandt ſoll ein Platz in der 
Adebargaſſe gemiethet werden, auf welchem ein Ge- 
bäude errichtet werden ſoll, welches nach einem An- 
ſchlag der Herren Gen u. Benkmann ca. 1300 Mk. 
koſten würde. die auf der Inſel Kreta wohnende 
Frau Baronin v. Schwartz, welche Ehrenpräſidentin 
mehrerer Thierſchutzvereine iſt, hat hierzu bereits 
einen Beitrag in Ausficht geſtellt und man rechnet auf 
anderweite freiwillige Beiträge hierzu. die von den 
Hundefängern eingefangenen Kunde würden dann ſofort 
in das Hündeaſyl eingeliefert und dort längere Zeit in 
Gewahrſam gehalten werden. da das Aſyl in der 
Stadt ſelbſt gelegen ſei, ſo würden viele Kundebeſitzer, 
die heute den Weg nach der Abdeckerei ſcheuen, ihre 
Kunde einlöſen. Auch ein Krankenſtall, zur Abſperrung 
von verdächtigen eingefangenen Kunden, ſolle errichtet 
werden. Tian werde ſich bei dem Bau die Erfah⸗ 
rungen, welche andere Thierſchutzvereine mit derartigen 
Aínlen gemacht hätten, zu Nutze machen. Es wurde 
ſodann beſchloſſen, auch in dieſem Jahre 1000 Thier- 
ſchutzkalender anzukaufen und dieſelben an die Schulen 
zu vertheilen. 

* [Haus- und Grundbeſitzerverein zu Danzig] 
Unter dem Vorſitz des Hrn, Schneider fand geſtern eine 
ſehr gut beſuchte Verſammlung ſtatt, welche von dem 
Borfigenden mit der Mittheilung eröffnet wurde, daß 
der Verein mit 138 Mitgliedern bei dem Centralverband 
angemeldet worden ſei. Eine nochmalige Erörterung 
des ablehnenden Beſcheides des Magiſtrats auf die 
Petition des Vereins wegen Uebernahme der Schnee⸗ 
und Eisabfuhr durch die Stabt wurde verſchoben, da 
die Antwort des Polizeipräſidiums auf eine gleiche 
Petition noch nicht eingegangen fet und die ganze An- 
gelegenheit vorausſichtlich noch einmal in der Gtabt- 
verordneten Berfammlung zur Verhandlung kommen 
werde. Es wurde ſodann in die Berathung über die Ein⸗ 
richtung eines „Wohnungsanzeigers“ getreten. Es follen 


von Seiten des Vereins Formulare hergeſtellt werden, 


in welchen außer ſehr detaillirten Angaben über die 


Wohnung auch ein Situationsplan derſelben enthalten 


iſt. Jedes Formular gilt für eine Wohnung un an 
E 

bis zu 300 Mk., für 30 Pf. für ſolche bis 600 Mk. 
und für 50 Pf. für ſolche über 600 Mk. nur für Mit- 
glieder des Vereins käuflich. Dieſe Formulare werden 
dann in Lokalen in der Kundegaſſe und auf Pfeffer 
ſtadt zur unentgeltlichen Einſicht der Miether ausliegen⸗ 


Neue Synagoge, : EEES Orts-Berein 
ottesdienft. Freitag, d. 7. De T der Maſchinenbau⸗ und 
Son abend de 8. Denner | der Gm r Mis. nertchted nach Ba, Ar Weltber iihmte „Dogskin 1 e ee 


Bl Verſammlung 895 
25 ‚den 8. Dezbr. cr., Abends 8 Uhr, 
Breitgaffe 83. 
Tagesordnung: 1. Neuwahl des 


„Unzerr eissbar“ a Ausſchuſſes und 1 Verbands- 


empfehle i in ganz neuer vorzüglichster Auswahl a Vertreter. 2. Geſchäftliches. 


"7 Ta, franz, siegenlederne u. Marseiler Handschuhe, f 2 a, ns seta Seis 


mit 1 Tagesordnung. 
Grösstes Lager englicher und sächsischer : 


Die örtliche mirar 
== Woll-Handschuhe 


in starken Tricot- und Strickgeweb , NO log. 
; a Fabekpreincn, ee at Herein 


| > . Danzig. 
N hlenleder- Grösstes Speclal-Geschäft für Hand- 
e r a Cravatten und eee 


Bormittags 9 Uhr. Predigt: 
0 Uhr. 25 


Handschuhe 


Herr Dr, Louis Roth, 


im 57. Lebensjahre. Seit faft 20 Jahren in der Ge- 
meinde DENE 1 19 er durch ſeltene Berufstreue und 
ingebung Mahnung nd Menſchenliebe und 
uldfamkeft Mi o Achtung und Verehrung nicht nur 
Der 1 eligionsgenoftenihaft, ſondern auch des Y > 
weitaus größten Theils hae 15 Confeſſionen zu er- N ea is 
ethene und A erhalten g : clip ) 
Mit aufri ise Scher ſtehen wir am Grabe eines 
der bravften Mann 


Konitz, den 3. weten 1888. (7098 
5 Die Mitglieder > 

Bet I 0 e - y d = 
Be ini origen E 5 Synagogen- und Reprafentanten-Dorftandes. 
Berlin, d. eibr. 1888. 

+ Lebram und Frau ae 
‘Amalie, geb. Loevinfohn. 


Heute Nacht 2½ Uhr ent- 

riß uns der Tod unſern 

theuren unvergeßſichen und 

innigſt geliebten Sohn 
Arthur 

im fait ve llendeten 5, Le⸗ 


Ein 


3u dem 
Gonnabenb. den 8. Dezbr. ere, 
lim großen Saale des Gewerbe⸗ 
Al haujes ftatifindenden 


X. Stiftungsfeſte 


i Oeſſentliche ; it + find Billets bei den Herren Führer 
arado ‘Der dheranugunge:Wertichers 
zum Bejten der Alter-Ber- 


In 
Schmidt’ 175 


Armen⸗Anterſtütz⸗Verein. 


abends F ue finder bie Comiter 
abends r, findet die - 
Sitzung Hae Bureau Berholdice: 
Gaſſe 3, ſtatt. 

Der Vorſtand. 


i Reſſource 
um freundschaftlich. Bereit. 


Sonnabend, den 8. Desember: 


ſorgungs-Kaſſe hiefig. Innungen. 
Eröffnung e 12 1 1 Dezember cr., E 
aas Uhr. 


Etablirt 1848. (7162 


51 Langgasse, nahe dem n 


Tricot-Gtoffe 


üg- 

ar. Na EN auf ber Gerichts. 

ſchreiberef niedergelegten Per- 

heredero 287)” 4 bene de een 1 

739 „TTT 

a1, iat e Forde- Neuigkeit der 1. ele ee Gand 31 und 32). 

zu berü igen : 

Di. Enlau, den d. Febr. 1888, Carnuntum. hr von Roman aus dem 4, Sahrhundert 

elegant gebunden 8 U, 


Jr o 16 per ein Werk zynlich ta 
1 x neue Roman, ein Werk ungewöhnlich reich an poetiſchem 
ein, Reótsantoalt. (7127 Gehalt, ſchldert in außerordentlich intereffanter W ete bie ſchwere 


Ariegsarbeit unferer ae A i the d. 
der Köln £oole. Cotterie qui den Semen Im pes 1 seraniiee e uno Me fine DRM i ree as. E e ni 
a 3,50 AM, Eine reizvolle Ciehesaeichihte, bie in den Roman verwoben 116 = > an — 


er A el und Sitzer, Elegante Tricot⸗Jaquets für Herren. 
Tricot- und Buckskin Anzüge für Knaben, 


bete Gricot-dluterkleider in Wolle, Halbwolle und Haumwolle 


bie EN ehe en Beſchreibungen germanticher Feite 
Lotterie à 1 M, Gebräuche, jemi e Schilderungen des Lebens und Treib nein or der 
ber Weimar⸗ſchen Kunit = usa Römeritadt 9 f en deren nahe bei Wien gelegene Reite feit 
ausftellungs-Foiterie ai Ji Würd Sel ‚ion 4 usa 910 1110 dene ſind un Aa ULE 1 
er rdigſten Reſuligte liefern, halten den Lefer vom Anfang bis zum 
Expedition ber Danziger Jig. Schluß in ſteter Spannung. 6 5 71250 5 


——œ —— • öU— eaten ose ? d: 
Wei 2 rote das Berlag in Bertin, empfiehlt in gröhter Auswahl (7129 | Heute Abend: 
Eee Suge 25800 seeps aie ER i 
ersten) WW OLIZEN- Auction. Carl Rabe .anggal | e 52. AN xinderfien. M 
4 3.50 0 be 75000 M, Loonie 5 j P in und 10 6 zen UA 5 
M bei (7108) _ Sonnabend, den 8. Dezember Ades; Vormittags 10 Uhr, N i 


Ebo Bertling, Gerbergaſſe 2 [Auction für Rechnung wen es angeht, 


= DER duard Martin 
Ter ſag von G. Seinna int CA, 40 Tonnen Weizen (traniito) cman Nö me 4 
Ratio wit D.-6. con Sabel bel: ne: Glencge, im Bording „Bere a 2 Zi ae tl Heute Blut- und 
en 15 ee ‘ Collas, Marie iehm, be pafſend. elshragen empf. preis- Leberwurſt, 


 Rapierhandtung. Mahnauſche Gaſſe. |. 


A A Roggatz eh Hof-Iumelier, Grlaube mir die Eröffnung meiner diesjährigen 1 gr 
IN N ! i ll 3. C u. Co. in Bier. 
Gr. Wollweberg. 12. Bh 6. Wollweberg. 12.18 Weihnachts- -Ausſtellung E en le 7200 i 


e zum bevotitehenben Weihnachten fein reichhaltiges ſtets EEE anzuzeigen und auf eine beſonders reichhaltige und be und Lachsforellen, 

mit allen Neuheiten verſehenes Lager vo geſchmackvol lle uswahl in elegantem, wie 90 0 einfachem kes Halles arian Kaifer: Panorama, 
. —Sangenmarht 9/10. 

e 


Juwelen, Gold- und Gilberwaaren, und billigem Genre aufmerkſam zu machen. 
Corallen- und Granatwaaren, Marie Ziehm, E 8 3 a 115 
ubrigen Den. 
Hohenſchwangau und 


Chriſtofle-Beſtechen und Alfenidewaaren a 
855) hei ue billigsten 9 NMatzkauſche Gaſſe. Papierhandlung. 
. Die Nen R beginnt am Donners- WM 
— 1 Neuſchwanſtein. 
Entree 30 Pf., Kind. 20 50 


Domenico Belcarellis Rr 
Fabrik plaſtiſcher Kunſtgegenſtände 8 Rellen im fee 150.44 


Im Schützenhauſe. 


aumann, Breitg. 36. eigenes Fabrikat, 


Morgen Ninderfleck, 


unſerer Tae Schaffen und 


III. Band: nie ae der Liebe, 
Erzählung für junge Mädchen von 
12-16 Jahren von Frey. 
(Preis elegant gebunden 3 U) 


Eine jn it nge gnädige Fran, 
Cine ang tür aten 


Clemente e 
Preis elegant gebunden 3 Al 
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Reichstag. 


(Schluß. 5 

Kriegsminiſter: Sollte es wahr fein, daß der 
Lieferant, der ſich ſolcher Milchverfälſchung ſchulbig 
gemacht hat, trotzdem als Lieferant nicht entlafjen ift, 
jo ſtehe ich nicht an, dieſes Vorkommniß als un- 
gehörig zu bezeichnen. Ich werde mich in dieſem Fall 
hiernach erkundigen und fragen, ob es wahr iſt. 
(Ruf links: Wie ſtimmt das zu dem Verhalten von 
geſtern?) Ich habe ein viel höheres Intereſſe, daß 
Cajarethhranke nicht in der Ernährung geſchädigt 
werden, als an den geſtern hier erörterten Fragen. 
Was das Lieferantenweſen betrifft, ſo werden von der 
- Brodverpflegung aus Magazinen, alſo nicht durch 
Lieferanten, 91,78 Proc. und 8,22 Proc. durch Liefe- 
ranten verſorgt; das letztere geſchieht in kleinen 
Garniſonen, wo wir keine Magazine haben. Bon 
Pferden werden 94 Proc. aus Magazinen, 6 Proc. 
durch Lieferanten verpflegt; das letztere an Orten, 
wo einzelne Infanteriebataillone ſtehen und man 
wegen der wenigen Rationen für die Reit- 
pferde der Offiziere nicht beſondere Magazine halten 
kann. Seit einer Reihe von Jahren ift man in den 
Proviantämtern unausgeſetzt und mit dem beſten Er⸗ 
folge bemüht, ſoweit irgend möglich, den Bedarf von 
den Probucenten unmittelbar zu dechen. Jedem Bauer, 
der mit ein Paar Scheffeln auf den Magazinhof kommt, 
muß, wenn der Preis ſonſt angemeſſen ift, das Getreide 
abgenommen werden. Die Erzählung von den Nudeln 
und dem Kaffee kann die Bedeutung nicht haben, die 
ihr der Abg. Böckel beigelegt hat. Jeder Truppentheil 
ſtrebt danach, ſo gut und billig als möglich za kaufen 
und die Truppen fo gut als möglich zu verpflegen, 
und wenn Sie ſich die Truppen anſehen, ſo werden 
Sie lagen milffen, daß ſie ganz geſund find, auch wenn 
fie einmal alte Nudeln gegeſſen haben. (Heiterkeit.) 

Abg. Böckel: Der Abg. Richter hat es fo hingeſtellt, 
als ob ich Angſt haben müßte vor dem Abſterben von 
Simon Oppenheim. Ich mache mir aus dem Ableben 
von Juden nicht jo viel (Heiterkeit), aber wenn dem 
Abg. Richter die Juden fterben, dann möchte ich wiſſen, 
wer noch ſeine Parteikaſſen füllen ſoll. 

Abg. Frege (Reichsp.) dankt dem Miniſter für das 
Beftreben, den directen Bezug von den deutſchen Land- 
wirthen möglichſt aufrecht zu erhalten und hofft, dak 
auch in dieſem Jahre bei den ſchlechten Ernten fo 
verfahren werden wird. 

Abg. Richter: Ich bedauere den Tod braver Leute, 
e ob fie Juden oder Chriften find. Wir nehmen 
ür unſere Parteifonds Beiträge von Geſinnungsgenoſſen 


an; Sie aber haben doch 10 000 Mk. von einem Juden 


angenommen dafür, daß Abſtand genommen wurde 
von der Reidistags-Candidatur des Hrn. Cremer. Für 
oder gegen eine Candidatur des Hrn. Böckel hat freilich 
ein Jude bis jekt noch nicht einmal 5 Mark gegeben. 
(Große Heiterkeit) — Das Verhalten des Kriegsmi⸗ 
niſters gegenüber den Ausführungen des Abg. Böckel 
ift ein anderes als ſein Verhalten gegen uns von geſtern. 
Er. Böckel hat auch als Abgeordneter Behauptun- 
gen aufgeſtellt, kein Beſchwerdeweg iſt beſchritten 
worden, keine Privatperfon hat fic) an den Kriegs. 
miniſter gewendet, und gleichwohl hat der Kriegs- 
Minifier in dem von Gra, Bodies angeieglen Falle eine 


zu 


Unterſuchung zugeſagt. Ich will ihm baraus keinen Vor⸗ 
wurf machen; ich erkenne an, daß er ſich heute dem 
Reichstag gegenüber correcter verhält. Hr. Böckel war 
doch dem Hrn. Kriegsminiſter in ſeinen Angaben auch 
nicht verantwortlich. (Heiterkeit) Das galt aber auch 
uns gegenüber. Wenn der Kriegsminiſter es ab- 
lehnt, auf die Anregung der Volksvertreter einzugehen, 
wie ſoll er dann Erfahrungen fammeln. Geſtern han- 
delte es ſich um die Kriegervereine, heute um Milch- 
verfälſchungen. Der Menſch lebt nicht von Milch allein. 
Es kam geſtern darauf an, ob die Militärverwaltung 
in die Rechtsſphäre der Perfonen des Beurlaubten- 
ſtandes eingreifen wird. Wir bedauern nach wie vor, 
daß in dieſer Angelegenheit der Kriegsminiſter uns 
en, Erklärungen abgegeben hat. (Beifall 
links. 
Kriegsminiſter: Ich habe nach keiner Richtung 
hin die Abſicht, mich in vergangene, gegenwärlige oder 
zukünftige Wahlen zu miſchen, will mich weder als 
16 noch als Borjpann für ſolche Dinge benutzen 
laſſen. Außerdem erklärte ich geftern, daß ich be- 
gründetſte Beranlaſſung hätte, anzunehmen, daß der 
Fall, wie er hier mitgetheilt iſt, nicht vorgekommen iſt. 


Daraus mögen die Herren entnehmen, daß ich von dem 


Fall doch etwas mehr weiß. An der Erhaltung eines 
kranken Soldaten liegt mir mehr, als an den ganzen 
Wahlverhältniſſen hier. (Lebh. Beifall rechts). y 

Abg. v. Kar dorff (Reichsp.): Gn ber „Freiſ. Ztg.“ 
ſtand vor einiger Zeit, daß die Armee- Verwaltung mit 
den von den Producenten direct bezogenen Lieferungen 
ſchlechte Erfahrungen gemacht habe. Trotzdem hat der 
Kriegsminiſter erklärt, daß die Armeeverwaltung wieder 
von den Producenten kaufen werde. Ich bitte den 
Miniſter deshalb um eine Erklärung. : 

Kriegsminiſter: Mir ift nichts anderes bekannt ge- 
worden, als daß die Armeevermaltung mit den directen 
Ankäufen beim Producenten die aller beſten Erfahrungen 
gemacht hat. (Beifall rechts.) Mir iſt noch keine Klage 
ugegangen, daß dieſes Gnftem auch bezüglich der 
inanziellen Berhältnifje nicht gut wäre. Im großen 
ganzen hat dieſes Syſtem fic) bewährt, das übrigens 
nicht neu, ſondern ein altes und nur in Vergeſſenheit 
gerathenes tft. (Cebh. Beifall rechts.) 

Abg. Richter: Es würde noch viel überzeugender 
ſein, wenn berichtet würde, wie ſich die Preiſe dabei 
ſtellen, und ein Vergleich gezogen würde zwiſchen der 
Vergebung der Lieferungen an Producenten und an 
Lieferanten. Wir ſtehen dazu ganz unparteiiſch, wir 
haben weder an Producenten noch an Lieferanten ein 
Intereffe, wir wünſchen den Weg verfolgt zu fehen, 
auf welchem die Berjorgung der Armee am wohlfeilſten 
und beſten erfolgt. In der geſtrigen Sache ſagt der 
Kriegsminiſter heute, daß er mehr wußte, als er gejagt 
habe. Trotz der Autorität des Kriegsminiſters in tedni- 
ſchen Fragen können wir uns hier nicht auf den 
Autoritätsglauben ſtützen. Weshalb ſuchte er nicht auch 
in uns die lleberzeugung hervorzurufen, daß der geftrige 
Fall nicht richtig ſei? 

Präſident v. Levetzow macht den Redner darauf auf- 
merkſam, daß es fic) um das Kapitel „Naturalver- 
pflegung“ handele, nicht um die geſtrige Dis cuſſion. 

Abg. Richter: Ich erwiedere nur auf die Be- 
merkungen, welche der Kriegsminiſter vor 5 Minuten 
gemacht hat, 


Präſident: der Kriegsminiſter hat Ihnen geant⸗ 
wortet. Sie haben die Discuſſion hervorgerufen und 
ich bitte Sie, ſich möglichſt zu beſchränken. 

Abg. Richter: Wohin ſollen wir kommen, wenn man 


nicht mehr repliciren darf auf Aeuferungen eines 


Miniſters? Der Kriegsminiſter intereſſirt ſich überhaupt 
nicht für Wahlen und wünſcht von Politik in feiner 
Berwaltung nichts zu hören. Sehr ſchön! Damit find 
wir ganz einverſtanden und wünſchen nur, daß das 
überall bethätigt wird und daß bei der Wahl zum 
Rejerveoffizier, dei Vergebung von Lieferungen 2c. nicht 
mehr nach der politiſchen Parteiſtellung gefragt wird. 
(Lebhafte Zuſtimmung links.) 

Abg. Rickert: Der Kerr Kriegsminiſter hat meinen 
Namen in Bezug auf die geſtrige Verhandlung genannt. 
Er ſagt heute im Superlativ, er hätke gegründeiſte Ur- 
fade anzunehmen, der Korkaer Fall wäre nicht fo, wie 
ich ihn vorgetragen. Ja, wie hat er ſich denn zugetra- 
gen? Hätte der Miniſter dies geftern fo gefagt, hätte 
ich ihm correcte Fragen vorgelegt. Zwei hat er ſchon 
geſtern nicht beantwortet. Fragen möchte ich aber noch, 
iſt es die Pflicht des Kriegsminiſters, ſich darum zu 
kümmern oder nicht, wenn Offiziere in Uniform in 
Kriegervereine (Glocke des Präſidenten, der den Reb- 
ner hinweiſt, daß dieſer Fall nicht zur Discuſſion jetzt 
ſtehe). Ja, ich weiß nicht, ob hierbei die Freiheit der 
Discuffion gewahrt iſt. Ich muß doch dem Sriegsmi- 
niſter ein paar Worte wenigſtens antworten können — 
ha will ihn nur fragen, ob es nicht auch nöthig ift, 
wie es wichtig iſt ſich um einen kranken Soldaten und 
die Milch, die er trinkt, zu kümmern, daß der Ariegs- 
miniſter unterſuchen läßt, ob in einem Fall ein Offizier 
in Uniform die Wahlfreiheit von Wählern zu bein⸗ 
trächtigen verſucht hat, wozu er abſolut keine 
Berechtigung halte? Iſt das nicht wichtig? — 
Ich glaube, daß wir alle in Bezug auf den gegenwär⸗ 
ligen Titel einverſtanden ſind. Wir haben bei der 
Bubgetcommiſſion in früheren Jahren die Gache reiflich 
erwogen. Ich kann beſtätigen, daß eigentlich unter 
allen Parteien Uebereinſtimmung herrſcht; auch wir 
wünſchen, wenn der Einkauf direct von Producenten 
Erfolg hat, dieſen Weg, aber die Herren von der Mi- 
litärverwaltung werden ſich erinnern, daß ich aus meiner 
Keimath Danzig den ne liefern konnte, von Herren 
von der Börfe, daß die Militärverwaltung factifc einige 
Jahre hindurch für den Hafer hat mehr bezahlen 1 
und ihn nicht beſſer geliefert bekommen hat bei dieſem 
Verhalten, welches der Herr Kriegsminiſter jetzt empfiehlt 
und was ich auch billige. Jedes Ding hat ſeine zwei 
Seiten. Ich bin leidenſchaftlich weder für die eine noch 
für die andere Methode. 

Der Kriegsminiſter erklärt, daß er dem Vorredner 
nicht antworten werde, um ſich vom Präſidenten nicht 
den Vorwurf zuzuziehen, über eine Sache zu ſprechen, 
die nicht zur Discuffion ſtehe. die Herren könnten ja 
jeden Tag eine Interpellation wegen des Gegenſtandes 
einbringen. — Was den Kaferankauf in Danzig betrifft, 
ſo datiren dieſe Käufe aus den Monaten September 
und Oktober. Die Börſenpreiſe, die wir damals zahlen 
follten, lauteten für alten Safer. Wir kaufen aber im 
Geptember und Oktober keinen alten Hafer; wir kaufen 
nur friſchen Hafer, und der war damals noch nicht an 
der Börſe. 8 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Ich will nur con- 
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ſtatiren, daß ſowohl die Behauptung der „Freiſ. 31g.“ 
daß die Armee Verwaltung Veranlafſung gehabt hätte, 
von der Aufgabe von Lieferungen an die Producenten 
direct Abſtand zu nehmen, ſowie, daß die Behauptung 
des Hrn. Abg. Richter hier vollſtändig aus der Luft 
gegriffen iſt. 

Abg. Kröber (Dolksp.): Im Anſchluß an die Acupe- 
rungen des Abg. Frege möchte auch ich den nothmen- 
digen Schluß ziehen. Es iſt eine Mißernte conftatirt, 
es iſt ferner berechnet worden, daß für die Zwecke der 
Militärverwaltung hinreichend friſches Getreide aus 
dem Inlande nicht beſchafft werden kann; wenn die⸗ 
ſelbe alſo neues Getreide haben will, muß ſie auslän- 
diſches kaufen. Kuch dieſer Umſtand beweiſt, daß die 
Getreidezölle aufgehoben werden müſſen. 

Abg. Richter: In der beregten Frage hat meiner 
Erinnerung nach ſeit Wochen in der „Freiſ. 31g.“ 
nichts geſtanden als der Abdruck einer Notiz eines 
Lokalblattes, in welchem behauptet wurde, daß man 
in einem beftimmien Orte davon zurückgekommen fei, 
für die Naturalverpflegung der Truppen direct mit den 
Producenten in Verbindung zu treten. Hätte ich vor⸗ 
hergeſehen, daß ſich heute in dieſer Frage eine Debatte 
entſpinnen würde, würde ich mich mit umfangreicherem 
Material verſehen haben. Die Aufregung des Herrn 
v. Kardorff über die „Freiſ. 31g.“ muß aljo wohl 
andere, tiefere Gründe haben. 

Abg. Stöcker (conf.): Herr Richter hat geſagt, daß 
von der conſervativen Partei 10000 Mk. angenommen 
ſeien und in Folge deſſen Herr Cremer zum Rücktritt 
von der Canbibatur veranlaßt worden fei. Ich kann 
dies für eine Unwahrheit erklären. Das war damals 
garnicht die conſervative Partei, es war eine Miſch⸗ 
partei aus mehreren anderen. : 

Abg. v. Frege: Ich laſſe mich nicht, wie Hr. Kröber, 
lediglich von einigen particulariftifchen Geſichtspunkten 
leiten. Es handelt ſich hier um die Militärlieferungen 
der ganzen deutſchen Armee, und in Norddeutſchland iſt 
genug Fütterungsmaterial vorhanden. f 

Abg. Richter: Herr Stöcker hat von einer Unwahr⸗ 
heit gefprochen. Von einer Unwahrheit kann hier nur 
in dem ſpecifiſchen Sinne die Rede ſein, was Herr 
Stöcker unter Wahrheit und Unwahrheit verſteht. Wahr 
iſt, daß Herr Cremer im 5. Berliner Wahlkreiſe auf- 
geſtellt war als Candidat der Conſervativen und 
Nationalliberalen. Wahr iſt, daß für denſelben 
Kerrn Eremer, der jetzt in allen Kreiſen für 
alle conſervativen Candidaten ſpricht, auch die 
conſervativen Freunde des Herrn Stöcker in 
Teltow- Beeskow geſtimmt haben. 1. iſt, daß Herr 
Cremer infolge der Spende des Hrn. Bleichröder von 
10000 Mark damals von der Candidatur im V. Ber- 
liner Wahlkreiſe zurückgetreten iſt. Wahr ijt allerdings, 
daß Hr. Stöcker, was ihn von den übrigen Conſervativen 
ſcheidet, bei jeder Gelegenheit öffentlich feine Miß⸗ 
billigung über dieſen Handel ausgeſprochen hat. Herr 
Stöcker trägt aber die volle Berantwortlichkeit für 
dieſen Fall mit, weil er nach wie vor im Umgange und 
Bunde mit den Conſervativen iſt. Und ſage mir, mit 
wem du umgehſt, jo will ich dir jagen, wer du biſt. 

Abg. Stöcker: Die conſervative Partei hat als ſolche 
das Geld nicht empfangen, davon kann gar nicht die 
Rede fein. Ich conſtalire, die confervative Partei ala 


ſolche hat ſich nicht an dem Kandel betheiligt, wenigſtens gemacht haben. Hr. Böckel irrt, wenn er glaubt, daß | 105, 106, 112, wack 102, fein 115, Bictoria- 
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eignet und ausreichend, als Cieferungsmaterial für die | hohe Gumme aud) nur anbieten würde, Für einen bez, mittel ruff. 148,50, 151,50, 154,95 i oggen⸗ 
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Herren, welche in die politiſche Bewegung von Berlin 750 655 per 1000 111 hodbunter 120tb 148,25, 50 A. Conſumſteuer 53,20, mit 70 Mk. Coaſumſteuer 200 Gehr feft. Rahucker . Broguch Sante f. a, B 
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Berliner Jonbsbörſe vom 5. Dezember. i 5 ö f 

Die heutige Börſe eröffnete und verlief im weſentlichen in feſter Haltung, nur vorübergehend traten in Folge von | Anlagen bei theilweiſe regeren ‚Umfähen; auch fremde, felten Zins tragende Papiere erſchienen durchſchnittlin felt 

Realijirungen kleine Schwankungen hervor. Die von ben remben Bórienpláben vorliegenden Lendensmeldungen | und in Fonts und Renten theilmeije lebhafter namentlich ru ſiſche Anle hen, Noten und ungariihe Goldrente, Der 

lauteten nicht ungünſtig, boten aber beſondere geſchäftliche Anregung nicht dar. Hier entwickelte ſich nichtsdeſtoweniger | Brivatbiscon wurde mit 27½ % Gd. notıri, Bankactien maren felt und mäßig belebt. nl 1e Eiſenbahnactien 

das Geſchäft im allgemeinen lebhafter; beſonders mate ſich auf dem Saliamarht größere Regiamkeit bemerkbar, die | ruhig aber feiter Ausländiſche Eiſenbahnackien recht felt, Induſtriepapiere recht felt, theilweiſe ſteigend und belebt. 
auch auf den anderen Gebieten nicht ohne Einfluß blieb. der Kapitalsmarkt erwies ſich felt für heimiſche ſolide Montanwerihe anfangs zumeiſt beſſer und lebhafter, ſpäter eiwas abgeschwächt. 
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